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Zäher Widerstand gegen Feindruck in Ost und West
6 0  F lugzeuge über W ien , O b ersch les ien  und W estung arn  abgeschossen

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 
23. ds. aus dem Führer-Hauptquartier bekannt:

Westlich der unteren Seine drängt der Feind 
unseren Absetzbewegungen auf den Touques- 
Abschnitt beiderseits L r s i e u x  scharf nach. Bei 
und westlich E v r e u x  sowie Zwischen Eure und 
Seine leisten unsere Divisionen dem m it starken 
Kräften nach Norden angreifenden Gegner zähen 
Widerstand. Er konnte nur unter schweren Ver­
lusten geringen Eeländegervinn erzielen.

Unser Gegenangriff gegen den feindlichen 
Brückenkopf nördlich M a n  re s  warf den Geg­
ner nach schweren Kämpfen weiter auf den Fluß 
zurück. Südlich P a r i s  griff der Feind unsere 
vorgeschobenen Sicherungen m it starken Kräften 
an und drängte sie auf die Seine zurück. Wei­
ter südlich wird an der P o n n e gekämpft.

In  Südfrankreich behauptet sich die Besatzung 
von T o u l o n  gegen den angreifenden Feind 
in erbitterten Kämpfen. Südlich der Durance 
setzten sich unsere Divisionen unter starkem 
feindlichem Druck befehlsgemäß weiter nach 
Westen ab.

An den Paßstraßen der französisch-italieni­
schen Grenze wurden mehrere Terroristengrup­
pen unte hohen blutigen Verlusten geworfen und 
größtenteils aufgerieben.

Kampf- und Schlachtflugzeuge griffen den 
feindlichen Ubersetzverkehr über die Seine nörd­
lich Mantes m it guter Wirkung an. Mehrere 
Pontonbrücken und vollbeladene Fähren wurden 
zerstört. Im  Seegebiet nördlich Le Havre ver­
senkten Räumboote und Unterseebootjäger drei 
britische Schnellboote und beschädigten drei wei­
tere.

Auf der Sa int-M alo vorgelagerten I le  de 
Cecembre wehrte , die noch immer hartyäckiaen 
Widerstand leistende Marinebatterie den A n­
g riff eines feindlichen Zerstörerverbandes ab.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine schos­
sen über der französischen Atlantillüste sieben 
feindliche Bomber ab. Zwei eigene Fahrzeuge 
gingen nach Bombentreffern verloren.

Das Vergeltungsfeuer der V 1 auf London 
dauert an.

I n  I t a l i e n  nahm der Feind feine Durch­
bruchsversuche im adriatischen Küstenabschnitt 
gestern nicht wieder auf.

Im  südlichen V e f s a r a b i e n  und in  der 
Moldau griffen die Sowjets m it starken Panzer- 
und motorisierten Kräften weiter an. Deutsche 
und rumänischen Verbände brachten die feind­
lichen Angriffsspitzen nach tiefen Einbrüchen an 
mehreren Stellen zum Stehen. Nordwestlich B a ­
ra n  ow  zerschlugen unsere Truppen, durch A r­
tillerie und Werfer hervorragend unterstützt, 
stärkere sowjetische Kräftegruppen. Südöstlich 
W  a r k a und nordöstlich W a r f  ch a u wurden 
erneute Durchbruchsversuche der Sowjets ver-, 
eitelt. Eine Panzerdivision schoß allein bei die­
sen Kämpfen 52 feindliche Panzer ab.

Zwischen B u g  und N a r e w traten die 
Sowjets unter Einsatz starker Panzer- und 
Schlachtfliegerkräfte erneut zum Angriff an. I n  
schweren Kämpfen wurde der Feind in den rück­
wärtigen Linien aufgefangen.

Im  Einbruchsraum westlich M o d  o h n  
wurden die Bolschewisten im  Gegenangriff nach 
hartem Kampf zurückgeworfen. Westlich des 
Pleskauer Sees scheiterten zahlreiche feindliche 
Angriffe.

Kampf- und Schlachtfliegerverbände griffen 
an den Schwerpunkten wirksam in die Erdkampfe 
ein und zerstörten in Tiefangriffen zahlreiche 
feindliche Panzer. Geschütze und mehrere hun­
dert Fahrzeuge. Durch Jagdflieger und Flak­
artillerie der Luftwaffe verloren die Sowjets 
an der Ostfront gestern 62 Flugzeuge.

Bei einem Luftangriff britischer Flugzeuge 
auf einen nordnorwegischen Stützpunkt schossen 
Sicherungsfahrzeuge weitere sieben Bomber ob. 
Vier davon wurden allein von einem Vorposten­
boot zum Absturz gebracht.

Im  Nordmeer griff eines unserer Untersee­
boote einen Kreuzer der Dido-Klasse an. Nach 
drei Torpedotreffern brach der Kreuzer ausein­
ander und sank.

Nordamerikanische Bomber griffen das Ge­
biet von W i e n  und einige Orte in Oberschle­
sien an. Deutsche und ungarische Luftverterdi- 
gungskräste schossen 57 feindliche Flugzeuge, 
darunter 51 viermotorige Bomber, ab. I n  der 
Nacht wurden über Westungarn drei weitere 
Bomber zum Absturz gebracht.

Die Brillanten 
fü r Generalfeldmarschatt Model

Der Führer verlieh Generalfeldmarschall 
M  o d e l. Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 
M itte, als 17. Soldaten der deutschen Wehr­
macht das Eichenlaub m it Schwertern und B r i l ­
lanten zuin Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. 
Die höchste deutsche Tapferkeitsauszeichnung.

die Generalfeldmarschall Model jetzt verlieben 
wurde, iteut gleichzeitig eine Anerkennung oar 
für die hart kämpfenden deutschen Truppen der 
Ostfront.

„Gehen w ir unter, so soll es nur nach 
Kampf bis zum Letzten sein"

Telegramm des Verteidigers von St. M alo 
an den Führer

Der Kommandant der Festung Saint Malo, 
Oberst Andreas von 21 u I o cf, hat am 17. ds. 
mittags folgenden Funkspruch an den Führer 
gerichtet:

..Mein Führer! Der Kampf um St. M alo 
wird heute oder morgen sein Ende nehmen. Un­
ter dem schwersten Beschuß fä llt ein Werk nach 
dem anderen in Trümmer zusammen. Gehen 
w ir unter, io soll es nur nach Kampf bis zum 
Letzten sein. Der Herrgott halte schützend seine 
Hand über Sie — es lebe unser Führer-

Oberst von A u  1 o ck."
Der Führer 

Funkspruch:
antwortete m it folgendem

„An den Festungskommandanten von 
Saint M alo, Oberst von Aulock.

Ich Lanke Ihnen und Ihren heldenhaften 
Männern in  meinem und im  Namen des deut­
schen Volkes. Ih r  Name wird fü r immer in 
die Geschichte eingehen. A d o l f  H i t l e  r."

Das Eichenlaub ̂ für^den Verteidiger von

Der Führer verlieh dem Kommandanten der 
Festung St. M alo Oberst Andreas von Au l oc k  
als 551. Soldaten der deutschen Wehrmacht das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes.

Unvergleichliche Verteidigung
..Die deutsche Verteidigung in der E in­

kreisungsschlacht der Normandie ist ein unver­
gleichliches geschichtliches Beispiel für die kom­
menden Generationen", schreibt der spanische 
M ilitärkritiker Emanuel Aznar in  „Arriba". 
Der Kommentator stellt fest, daß die deutsche 
Verteidigung im beispiellosen Einsatz die anglo- 
amerikanischen Pläne zur Einkreisung des 
7. Armeekorps vereitelt habe. Auch der mi­

litärische Mitarbeiter von „Stockholms Tid- 
ningen ‘ Oberst Pratt äußert sich in  einem 
Kommentar zum deutschen Rückzug in Frankreich 
und hebt hervor, daß für die deutschen Armeen 
keinerlei Katastrophe eingetreten sei, wie sie 
voreilig von der englischen und amerikanischen 
Presse prophezeit worden sei. Es sei den deut­
schen Elitepanzerverbänden gelungen, durchzu­
brechen, was ein neuer Beweis für die große 
Kampfkraft der deutschen Truppen sei.

V1-Beschuh konzentrischer als gewöhnlich
Wie Reuter meldet, war die Tätigkeit der 

deutschen V 1-Waffe Mittwoch vor und nach 
Anbruch der Dämmerung konzentrischer als ge­
wöhnlich. Die Deutschen schossen „Ströme von 
V 1-Eeschossen" über den Kanal.

Höchster Krafteinsatz
G e n era lfe ld m arsch a ll von Bra achtfach zum  2 0 . Juli

Een-rals-ldmarfchall von B r  » uch itsch 
veröffentlicht« im „Völkischen Beobachter" svl- 
9 ende Ausführungen:

Der 20. J u l i 1944 war der dunkelste Tag in  
der Eeichichte des deutschen Heeres. Männer, 
die den Ehrenrock des Soldaten getragen haben, 
find zu Verbrechern und Meuchelmördern ge­
worden. Sie haben einen Dolchstoß zu führen 
versucht denen Gelingen den Untergang Deutsch­
lands bedeutet hätte. Daran gibt es nichts zu 
deuteln und zu beschönigen. Das Heer selbst hat 
den geplanten Anschlag im  Keim erstickt. Es 
hat die Unwürdigen ausgestoßen und damit 
äußerlich und innerlich alle Bande der Kame- 
radichast zu ihnen durchschnitten. Ih re  Namen 
werden ausgelöscht. Neben der tiefen Dankbar­
keit über die wunderbare Errettung des Füh­
rers erfüllen W ut und Scham jeden ehrlichen 
Soldaten. Zugleich aber hat sie alle ein un­
bändiger W ille erfaßt, nun erst recht alle Kräfte 
einzusetzen, um den Massenansturm der Feinde 
zu brechen. Die Ehre des Heeres ist durch den 
20. J u li unbefleckt geblieben. Die Leistungen 
von fünf Kriegsjahren und der Heldentod Hun- 
derttausenber können nicht durch die Wahnsinns­
tat einer kleinen Zahl Ehrvergessener, Feiger, 
und Treuloser verdunkelt werden. Nach dem 

des Führers, der unmittelbar nach dem 
mißglückten Mordan,chlaa seine Arbeit wieder 
aufnahm, erfüllt der Soldat m it »noch härterem 
Siegeswillen seine Pflicht. M it  der Ernennung 
des Reichsimnister Himmler zum Befehlshaber 
~ . Eriatzheeres und Chef der Heeresausrüstung 
sind Heer und --, die seit Jahren auf allen 
Kriegs,chauplatzen gemeinsam gekämpft und ge­
blutet haben, noch enger zusammengerückt. 
Mancher Soldat wird zunächst bedauert haben, 
daß diese Ausgabe nicht einem bewährten O ffi­
zier des Heeres anvertraut wurde. Er wird 
jedoch, bald die Weisheit der Entscheidung des 
Führers erkennen. Die Zeit, in der Heer und 
Massen--- in gegenseitigem Wettbewerb stan­
den, war eine notwendige Entwicklungsperiode. 
Jetzt werden beide vereint in gemeinsamer Ver­
antwortung. getragen von dem' Glauben an den 
Führer und Deutschlands Zukunft, das Höchste 
sur den Einsatz zum Siege leisten. A ls  Natio­
nal, ozialist und als ehemaliger Oberbefehls­
haber des Heeres bejahe ich die Entscheidung 
des Führers m it Herz und Verstand. Der Ernst 
der Lage am Ende des fünften Kriegesjahres 
zwingt zum höchsten Krafteinsatz auf allen Ge­
bieten. Wenn w ir wirklich alles darauf ein­
stellen, daß w ir den Krieg gewinnen, und alles 
unterlassen, was nicht unbedingt diesem Ziele 
dient, haben w ir ungeahnte Möglichkeiten. Sie 
zu erkennen und auszuschöpfen ist oberstes Ge­
setz. Nur wenn neben der staatlichen Lenkung 
von oben W ille und Pflichtbewußtsein des' ein­
zelnen mitwirken, kann das gelingen. Jeder 
fange bei sich und seiner persönlichen Lebens­
führung an! Jeder wirke an seiner Arbeitsstelle 
durch Vorbild und Beispiel! Viel unnötiger 
Ballast kann noch über Bord geworfen, viel Pa­
pier kann noch eingespart werden. Der Amts­
schimmel ruhiger Friedenszeiten muß auch in 
seinen letzten Exemplaren aussterben! Das ganze 
Volk steht im Kampf. Die Front führt ihn m it 
der Waffe, die Heimat m it der Arbeit. So 
werden beide alle Schwierigkeiten meistern.

Alles andere ist unwesentlich. Die Mobilisie­
rung aller Kraftreserven gibt uns erneut das 
Recht zur Siegesgewißheit. Kein Mensch auf 
der ganzen W elt kann sachlich bestreiten, daß 
das deutsche Volk seinen Feinden an fachlichem 
Können, an kämpferischen Leistungen und an 
kriegerischer M ora l weit überlegen ist. Den Be­
weis dafür haben der Soldat, der Arbeiter, der 
Wissenschaftler, der Landmann, der Handwerker 
und alle anderen Berufe, nicht zuletzt auch die 
deutsche Frau und die deutsche Jugend erbracht. 
Das deutsche Volk ist durch den Führer unter 
einer starken Regierung in einer tragenden 
Idee wie niemals zuvor in  seiner Geschichte ge­
eint. über Sinn und Zie l dieses Krieges be­
steht kein Zweifel. Bei den Feinden steht Me 
zahlenmäßige Überlegenheit an Menschen und 
M aterial. Sie sind aber nur in  der Ver­
neinung einig. Imm er noch haben im End­
erfolg Glaube, Geist und Gemeinschaftskraft 
über Geld, Haß und Masse triumphiert. Das 
deutsche Volk wurde immer nur durch eigene 
Schuld überwunden und ist immer nur aus 
eigener K ra ft wieder hochgekommen. E in Krieg, 
wie w ir ihn zu führen gezwungen sind, ist ohne 
schwere Rückschläge und Ausfälle undenkbar. 
Aus der Not wächst die höchste Kraft. Sie g ilt 
es jetzt einzusetzen. Dann wird aus der Schmach 
des 20. J u li der Wendepunkt zum endgültigen 
Sieg werden.

Aus dem 
Zeitgeschehen

Der Führer hat dem Oberbefehlshaber der 
sinnlichen Wehrmacht und Marschall von F inn­
land, Mannerheim. das Eichenlaub zum R it­
terkreuz des Eisernen Kreuzes und dem Ehef 
des Generalstabes der finnischen Wehrmacht, Ge­
neral der Infanterie Axel Erich Heinrichs, das 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verljehen. Die 
hohen Auszeichnungen wurden durch General- 
feldmarschall Keitel anläßlich eines Besuches im 
finnischen Hauptquartier im Auftrag des Füh­
rers persönlich überreicht.

Auch auf dem Gebiet der Presse werden ab 
1. September bedeutsame Maßnahmen durch­
geführt. um Kräfte sür Wehrmacht bzw. Rü­
stung freizumachen, noch mehr Papier einzuspa­
ren und eine weitere Entlastung der Transport­
wege zu gewährleisten. Im  Verfolg dieser Ak­
tion w ird wieder eine Reihe angesehener B lä t­
ter ih r Erscheinen einstellen müssen. Über diese 
Maßnahmen informiert ein Artikel, den Reichs- 
leiter M ax Amann in  der neuen Nummer der 
Wochenzeituna „Das Reich" veröffentlicht. 
Reichsleiter Amann stellt bei seinen Ausfüh­
rungen den Grundgedanken in den Vordergrund, 
daß die Presse, die tagtäglich die Erfordernisse 
des totalen Krieges in ihren Spalten inter­
pretiert. dies nur tun könne, wenn sie selbst auf 
ihrem Gebiet vorbildlich vorangehe.

Der flüchtige Oberbürgermeister a. D. Dok­
tor Karl Eördeler konnte durch die Aufmerksam­
keit einer Lüftwaffenstabshelferin unter M itw ir ­
kung von zwei Angehörigen der Luftwaffe in 
Westpreußen festgenommen werden. Eördeler hat 
sich bei dem Rittergutsbesitzer K ra ft Freiherr 
von Palombini auf dessen Besitzung in Rahns­
dorf (Kreis Torgau, Regierungsbezirk Merse­
burg) einige Zeit verborgen gehalten. Die 
Eheleute Palombini, denen bekannt war. daß 
Eördeler zu dem Kreis der Attentäter des 20. 
J u l i gehört, sind verhaftet worden. Ih re  Be­
sitzungen werden zu Gunsten des Reiches einge­
zogen. Außerdem haben beide hohe Strafen zu 
erwarten.

Wilsons Methode soll wiederholt werden«
Ein zy n is c h e s  U S A .-E in g es tän d n is

M it  zynischer Offenheit t r i t t  die „New York 
Daily Neros dafür ein, Deutschland wie im 
Weltkrieg zunächst m it schönen Versprechungen 
zur Waffenniederlegung zu veranlassen, um 
dann die Maske fallen zu lassen und m it aller 
Rücksichtslosigkeit vorzugehen. Das B la tt w irft 
die Frage auf. ob es nicht klug wäre. M itte l 
und Wege zu finden, um sich m it den deutschen 
und den japanischen Massen zu verständigen und 
diese von ihren Führern zu trennen zu ver­
suchen. Roo>evelt lasse jedoch weder den Deut­
schen, noch den Japanern irgendwelche Zukunfts­
hoffnungen und feuere beide Völker dadurch an, 
bis zum Letzten zu kämpfen, wodurch immer 
mehr amerikanische Menschenleben getötet oder 
verwundet würden. Wenn die Deutschen oder 
die Japaner den Kampf erst einmal aufgegeben 
hätten, könnte man so rücksichtslos gegen sie 
vorgehen, wie man nur wünsche, die Haupt­
sache sei nur, zu versuchen, sie zu r.Einstellung 
des Kampfes zu veranlagen, und dazu dürfe je­
des M itte l recht sein. Aber, so schließt das 
B latt, es hat den Anschein; daß Roosevelt nicht 
so gerissen ist wie Wilson.

Noosevelts wahre Nachkriegsziele

M it  bemerkenswerter Offenherzigkeit gibt 
der meist gutunterrichtete Lindley in  der USA.- 
Zeitschrift „Neros Week" die wahren Nachkriegs­
ziele Noosevelts bekannt. Der USA.-Präsident 
werde, so versichert Lindley, Deutschland unter­

jochen und denke nicht daran, einem „Vierten 
Reich" mildere Bedingungen zu gewähren als 
der jetzigen Reichsregierung. Die USA.-Regie- 
rung wünsche weder eine deutsche Regierung a la 
Vichy noch irgendeine andere deutsche Regie­
rung. Deutschland soll, so plant es Roosevelt, 
jahrelang streng militärisch von alliierten Trup­
pen regiert werden. „Gute" Deutsche muß man 
in  , Büros und ähnlichen unwichtigen Stellen 
einsetzen; aber sie würden ihre Befehle „ohne 
Widerrede" von dem alliierten M il itä r  ent­
gegennehmen müssen. Ein Friedensvertrag für 
Deutschland komme für lange Zeit nicht in 
Frage. Reparationen in bar werde man von 
Deutschland nicht verlangen, wohl aber Einsatz 
der deutschen Industrie und Arbeitskraft zum 
Wiederaufbau. Sowjetrußland z. B. plane, 
deutsche Arbeiter nach Sibirien zu schaffen, da­
m it sie dort in den Sowjetfabriken arbeiten.

Die Deportationspläne der Sowjets

Die Osloer Zeitung „Aftonposten" kommen­
tiert eine Meldung aus Schweizer Quelle, nach 
der die Sowjets beabsichtigen, alle Völkerschaf­
ten an ihrer Grenze, die während dieses Krieges 
m it den Deutschen in Berührung kamen, nach 
S ib irien zu überführen. Wie das Osloer B la tt 
betont, dürften sich diese Pläne auch auf alle 
die europäischen Völker beziehen, die im Falle 
eines bolschewistischen Sieges das Unglück hät­
ten. in  der einen oder anderen Form unter
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sowjetische Vorherrschaft zu kommen. Man dürfe 
nicht vergessen, Latz es der Bolschewismus war. 
der S ibirien als Deportationsland und S tra f­
kolonie in einem bisher ungeahnten Matzstab 
mißbrauchte. Aus der Vergangenheit wisse man, 
Latz viele hervorragende und angesehene M än­
ner dorthin verschleppt wurden. Man brauche 
sich nur daran zu erinnern, datz der kürzlich ver­
storbene Alterspräsident von Finnland Svin- 
hufvud, einst drei Jahre in Sibirien >atz. Ne­
ben Einzelpersonen habe man aber auch ganze 
Völkerstämme deportiert. I n  diesem Zusammen­
hang nennt „Aftonposten" die Bevölkerung von 
Jngermanland. I n  jüngster Zeit ließen die Bei­
spiele der Massenentführungen aus den ba lti­
schen Staaten und Voten zur Genüge erkennen, 
was in Europa geschehen würde, wenn der B o l­
schewismus in die Lage versetzt würde, seine 
Deportationspläne in die Wirklichkeit umzu­
setzen.

USA.-Soldaten m it deutschen Inflationsgeld

Bei den Kämpfen östlich Avranches wurden 
nordamerikanische Soldaten gefangengenommen, 
bei denen man deutsches Inflationsgeld von 
1923, und zwar 500.000-Mark-Scheine, vorfand. 
Die Gefangenen sagten bei ihrer Vernehmung 
aus, sie wollten das Inflationsgeld beim E in ­
marsch in Deutschland ausgeben und gegebenen­
falls die Bevölkerung zwingen, das ungültige 
Geld anzunehmen. Den Nordamerikanern schweb­
ten offenbar Zustände, wie die. die von den 
Anglo-Amerikanern in  Nordafrika und Ita lien  
geschaffen wurden, vor. wo m it Hilfe von 
eigens dazu gedrucktem Geld ein völliges 
Wirtschaftschaos hervorgerufen wurde. Den 
Währungswirrwarr machten sich die „Befreier" 
zunutze, indem sie rücksichtslos das Land aus­
plünderten und m it dem Geld, für das niemand 
Deckung gegeben hat, alles aufkauften, was 
ihnen des Wegschleppens wert schien. Vermut­
lich sollten die bei Avranches gefangenen Nord­
amerikaner für irgendwelche jüdische Hinter­
männer als Aufkäufer fungieren. Dazu sind sie 
von ihren Auftraggebern m it altem In fla tio n s ­
geld ausgerüstet worden, das sie nach bewährter 
amerikanischer Eangstermanier an den Mann 
zu bringen versprachen.

Verstärker Einsatz der Kriegsheimarbeit 
fü r die Rüstung

Der Reichsminister für Rüstung und Krieas- 
produkion A lbert S p e e r  hat ein betriebliches 
Fertigungsverbot für bestimmte nicht kriegs­
gebundene Fertigungen erlassen, um die zur 
vollen Ausnutzung des Arbeitseinsatzes drin­
gend gebotene Verlagerung von Fertigungen aus 
Len Rüstungsbetrieben in die Kriegsheimarbsit 
in  verstärktem Matze zu beschleunigen. Der E r­
laß legt den Betriebsführern die Verpflichtung 
auf. die in der Verbotsliste aufgeführten Fer­
tigungen bis zum 30. September 1944 aus 
ihrem Betrieb in die Kriegs Heimarbeit zu ver­
lagern. Dadurch wird ein Teil der in den Rü­
stungsbetrieben tätigen Eefolgfchaftsmitglieder 
für die Übernahme zusätzlicher Rüstungsarbeiten 
fre i oder kann bisher u f.-Gestellte in anderen 
Fertigungszweigen nach entsprechender Einarbei­
tung ersetzen, so datz diese zur Wehrmacht ein­
rücken. Für die Fertigung der in Kriegsheim­
arbeit zu verlagernden Produktion stehen im 
ganzen Reich zahlreiche arbeitswillige, für be­
triebsgebundene Tätigkeit aber nicht in Be­
tracht' kommende Arbeitskräfte zur Verfügung, 
die dadurch für die Zwecke des Arbeitseinsatzes 
in der Rüstung erfaßt und eingesetzt werden. 
Reichsminister Speer hat bei den Vorsitzern der 
Rüstungskommissionen des Reichsministers für 
Rüstung und Kriegsproduktion „Arbeitsgruppen 
für Kriegsheimarbeit" gebildet und diese m it 
der Durchführung der Verlagerung beauftragt. 
Diese Arbeitsgruppen setzen sich aus Vertretern 
Stzr Partei. DAF., Rüstungsdienststellen und 
Wirtschaft zusammen.

Totaler Krieg 
Vorschläge an Feldpostnummer 99.999

Es wird nochmals darauf hingewiesen, datz 
die Feldpostnummer 08.000, die ursprünglich 
reichseinheitlich für die Einsendung von Vor­
schlägen zum totalen Kriegseinsatz vorgesehen 
war. durch den Umfang, den die Einsendungen 
angenommen haben, überlastet ist. Die Nieder- 
donauer Bevölkerung wird daher gebeten, ihre 
Vorschläge gusschlietzltch an die eigens für den 
Reichsgau Niederdonau geschaffene Feldpost­
nummer 99.999 zu richten. Alle Vorschläge wer­
den gewissenhaft geprüft und bearbeitet.

Die V  1-AZaffe und w ir
Nach fast zweimonatigem ständig" steigendem 

Einsatz der V  1-Waffe gegen England sind der 
deutschen Öffentlichkeit einige B ilder und An­
gaben-über diese Waffe gemacht worden. Dies 
geschah jedoch nur im Rahmen der Kenntniße, 
die der Feind m it der Zeit aus seinen Beob­
achtungen erwerben konnte, daiyit keines dpi Ge­
heimnisse dieser Waffe gelüstet wurde. Die ent­
sprechenden Faktoren dieser Waffe, ihr Antrieb, 
ihre Herstellungsweise, iyre Herstellüngsorte. die 
technischen Feinheiten, ihre Lenkung sind ebenso­
wenig wie andere Einzelheiten dem Feinde be­
kannt. Es kann daher keiner sich von der a ll­
gemeinen Schweigepflicht über diese Waffe in 
irgendeiner Form entbunden fühlen. Der Feind 
macht die größten Anstrengungen Produktion, 
Transport und wissenschaftliches Prinzip die,er 

.Waffe zu ermitteln. Jeder Deutsche mutz an der 
Abwehr solcher Versuche durch völlige Schweig­
samkeit beteiligt sein. Der Anblick von Flak- 
Batterien. von Panzern bei Truppentranspor­
ten, von Flugzeugen aus Rollfeldern und B i l­
dern hievon in der Presse geben keinem Deut­
schen. sei er Z ivilist oder Soldat, das Recht, 
über diese Waffen und ihre Herstellung etwas 
auszusagen. Genau so mutz dies m it der V I -  
Wäffe sein, auch wenn :ic nun in großen Unmi- 
sen der Weltöffentlichkeit und unserem Volke 
bekannt ist.

Nachrichten
aus Waidhofen a. S>. und Umgebung
ST ADT W A ID H O F E N  A. 0 YBBS

Bon unseren Soldaten. Bei einem Gegenstotz 
ist Osten ist der Zugführer eines Infanterie- 
Pionierzuges Leutnant Walter S c h mi d t ,  ein 
Sohn des Rauchfangkehrersmeisters Herrn Josef 
Schmidt, Zell, gefallen. Leutnant Schmidt, der 
im 34. Lebensjahre stand, war Inhaber des 
Eisernen Kreuzes 2. Klaffe, des Kriegsver­
dienstkreuzes 2. Klasse m it Schwertern, der 
Ostmedaille sowie anderer Auszeichnungen und 
stand seit Anfang des Krieges im Fronteinsatz. 
Einen seiner besten Offiziere nennt ihn der 
Kommandeur seines Regimentes, der vorbild­
lich und unerschrocken ein rechter Führer seiner 
Pioniere war. Der allen Waidhofnern bestens 
bekannte Gefreite in einem Grenadier-Regiment 
Fritz R ab e rg  e r wurde kürzlich verwundet. 
W ir wünschen ihm baldige Genesung! Jung­
fähnrich August L e t t n e r  ist zum Oberfähnrich 
befördert worden. Vesten Glückwunsch!

Geburt. Die Eltern Rudolf und Margarete 
K  r e j  c a r e k. Postangestellter. Wienerstratze 37, 
wurden am 22. ds. durch die Geburt eines Soh­
nes R u d o l f  erfreut.

Schietzwehrkämpfe der Waidhofner Kriegs­
hilfsmannschaften. Im  Zuge der Wehrkampf- 
taae und Schietzwehrkämpfe 1944, deren Durch­
führung die SA. übernommen hat, traten am 
Sonntag den 20. ds. auch in Waidhofen die 
Kriegshilfsmannschaften an, um Aug und Hand 
im schießen zu üben. Von ihren Treffpunkten 
marschierten am frühen Morgen die Mannschaf­
ten zum gemeinsamen Sammelplatz bei der 
SA.-Dienststelle, wo Oberabschnittsleiter Pg. 
Franz V r l l n d l  über die Erfüllung des vom 
Führer der SA. übertragenen Auftrages sprach. 
Anschließend entwarf er offen und freimütig ein 
B ild  der gegenwärtigen Lage in Front und Hei­
mat und legte dadurch die Notwendigkeit der 
Wehrbereitschast jedes einzelnen klar. Nachdem 
Ortsgruppenleiter Pg. K  i e n a st die Versiche­
rung ausgesprochen hatte, daß jeder Waidhofner 
in den kommenden harten Tagen seinen Mann 
stellen werde, marschierten die Mannschaften zu 
den Schietzständen in der Nähe des Gasthauses 
Obermllller im U rlta l, wo alsbald das Schießen 
begann und bis in die Nachmittagsstunden 
dauerte. Die Schietzleistungen sind im allgemei­
nen gut zu nennen. Besonders gute Ergebnisse 
konnte eine Mannschaftsgruppe der Stadtwacht 
aufweisen. Wie überall zeigten sich auch hier 
die Schietzwehrkämpfe als ein wertvoller Teil 
der Mobilisierung der seelischen und körper­
lichen Wehrkräfte unseres Volkes.

Schmiedeiserne Zeit. „Es ist eine schmied­
eiserne -Zeit , heißt es in K a rl Schönherrs 
Drama „Volk in Not". Eine schmiedeiserne Zeit 
— das g ilt  auch für unsere Tage. Der Kampf 
auf Leben und Tod, in dem w ir stehen, fordert 
harte Menschen, eiserne Naturen. Wo eine Na­
tion um Dasein und Zukunft ringt darf es nichts 
Schwaches und Halbes mehr geben. Es geht um 
die ganze europäische K u ltu r, es geht vor allem 
aber um ihr Kernstück, das kostbare deutsche 
Kulturgut. W ir sind Verteidiger eines unend­
lich wertvollen Besitzes, dessen Erhaltung uns 
heilige Verpflichtung sein mutz. Das ist Sinn, 
In h a lt und Forderung dieser schmiedeisernen 
Zeit. Jetzt kommt es auf die Unzuträglichkeiten 
des Kriegsalltages nicht mehr an, jetzt geht es 
nur noch um das ganz Große: ob Deutschland 
am Leben bleibt, ob unserer Nation in einem 
neuen Europa eine gesicherte Zukunft 6eschieden 
ist oder ob Deutschland und Europa im mam- 
monistisch-bolschewistischen Chaos versinken soll. 
Das ist die Frage. W ir haben sie- in ihrer gan­
zen Schwere und Bedeutung erkannt. W ir ge­
ben uns keinen Illusionen hin. sondern w ir 
sehen den Tatsachen ins Gesicht: Der Kampf 
ist schwer, aber des Kampfes Preis ist so groß, 
datz er auch die höchsten Opfer rechtfertigt. Es 
ist eine ich mied eiserne Zeit. Aber schmiedeiserne 
Menschen werden ihre Proben bestehen und die 
ihnen gestellten Aufgaben am Ende meistern.

Todesfälle. Vergangenen Sonntag den 20. ds. 
ist in ihrem 60. Lebensjahre die hiesige P r i­
vate Frau Iosefine R a  b e rg  e r nach länge­
rer Krankheit gestorben. Seit dem, Tode ihres 
Gatten, den in jungen Jahren ein schwerer Un­
fa ll plötzlich dahinraffte, hat Frau Raberger 
sich allein tapfer durchs Leben gekämpft mit 
ihren drei Kindern und sie zu tüchtigen Men­
schen erzogen. Eine rechte Mutter, voll Güte 
und nimmermüder Obsorge für die Ihren, hat 
viel zu früh den Kreis ihrer Lieben verlassen. 
Unter zahlreicher Teilnahme wurde die Ver­
ewigte am Mittwoch den 23. ds. der Heimat­
erde übergeben. — Am 19. ds. ist der Post­
amtsdirektor i. R. Wilhelm Z a w a l a c im 68. 
Lebensjahre plötzlich verschieden. Der Verstor­
bene war einige Jahrzehnte am hiesigen Post­
amt in leitender Stellung tätig. Er erfreute 
sich wegen seines stets entgegenkommenden 
freundlichen Wesens sowohl in seiner dienst­
lichen Eigenschaft als auch im gesellschaftlichen 
Leben der größten Achtung und Beliebtheit bei 
seinen Mitbürgern. A ls  aufrechter, deutsch­
gesinnter Mann betätigte er sich stets im völ­
kischen Sinne und stellte sich auch bald der Be­
wegung des Führers zur selbstlosen Verfügung: 
Das Begräbnis fand am 22. ds. unter starker 
Beteiligung statt. Für die NSDAP, hielt Pg. 
S t r a u ß  dem Verstorbenen einen ehrenden 
Nachruf, in welchem er seiner Persönlichkeit und 
keines Wirkens gedachte. Für die NS3)AV.- 
Ortsgrüppe Waidhofen a. d. Ybbs-Zell nahm 
Ortsgruppenleiter Pg. R o b l  von dem treuen 
M itg lied Abschied und namens der NSV. und 
der 'Deutschen Reichspost sprach Amtmann Pg. 
S  p i tz I Dankesworte. — Am 18. ds. ist der 
Postoberadjunkt i. R. Engelbert L u g m a y r  im 
69. Lebensjahre au den Folgen eines Unfalles 
gestorben. Er war während seiner ganzen Dienst­
zeit am hiesigen Postamt beschäftigt. Der 
Männergesangverein, dessen ausübendes M it ­
glied der Verstorbene war. sang am offenen 
Grabe einen Trauerchor. — Am 16. ds. starb im 
hiesigen Krankenhause das 5jährige Kind Frie­
derike R e i s i n g e r aus Stenr, Minichholz, 
Falsches 3. — Am 17. ds. verschied der Eisen- 
bahnpen'ionist Herr Josef Z i e r v o g l  nach 
kurzer Krankheit in seinem 64. Lebensjahre.

Bei Dunkelheit nur beleuchtete Fahrräder!
Wer bei Dunkelheit sein Fahrrad benützt, mutz 
eine Fahrradlampe haben. Wer sich infolge 
kriegsbedingter Schwierigkeiten keine Fahrrad- 
lampe oder Ersatzteile hierzu beschaffen kann, 
mutz bei Dunkelheit sein Fahrrad zu Hause las­
sen. Es nützt niusts, wenn der Radfahrer statt 
der Lampe an seinem Fahrrad eine Bescheini­
gung des Fahrradhändlers in der Tasche hat. 
datz Fahrräderersatzteile im Augenblick nicht 
lieferbar sind. Es ist immer noch besser einen, 
wenn auch langen Weg. zu Futz zu gehen, als 
auf einem unbeleuchteten Fahrrad durch die 
Nacht zu fahren und das Leben zu riskieren.

U N T E R Z E L L
Geburt. Die Eltern K a rl und Josefa Fuchs, 

Werkzeugschlosser der Firm a Böhler. Reifberg 
Nr. 38, wurden am 18. ds. durch die Geburt 
eines Töchterchens E l i s a b e t h  erfreut.

W IN D H A G
Geboren wurde am 12. ds. ein Mädchen M  a- 

r i a den Eltern Josef und Anna K o g l e r .  
Bauer. Rotte Schilchermühle 26.

W A ID H O F E N  A. D. YB BS -LA ND

Todesfall. Am Donnerstag den 17. ds. starb 
nach längerem schwerem Leiden Herr Peter 
B l u m a u e r .  Maurer, 1. W irtsrotte 1, in fei­
nem 52. Lebensjahre.

B Ö H L E R W E R K -S O N N T A G B E R G
Heldentod. Über den an dieser Stelle schon 

mehrfach rühmlich erwähnten Kameraden Feld­
webel Kurt R ö h r i ch erfahren w ir nunmehr, 
daß er am 19. J u li bei einem Luftkampf über 
dem Reichsgebiet den Heldentod fand. Der hoff­
nungsvolle junge Mann, der wie schon einmal 
hier festgehalten, für sein tapferes Verhalten m it 
dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet 
wurde, ist nach seinem Heldentod noch zum Ober­
feldwebel befördert worden. Ebenso erhielt er 
die Frontflugspange fü r Jäger in Bronze. Diese 
Würdigung und Auszeichnung mögen den schwer 
geprüften Eltern ein kleiner Trost in dem großen 
Schmerz über den Verlust ihres einzigen Soh­
nes sein. W ir werden Kamerad Kurt Röhrich 
als den ersten Träger des Deutschen Kreuzes in 
Gold unserer Ortsgruppe in besonders ehrendem 
Gedenken behalten.

Geburten. Die Fabrikarbeitersgattin Frau Her- 
mine Eder ,  H ilm  24. wurde am 9. ds. im 
Waidhofner Krankenhaus von einem Mädchen 
P a u l a  entbunden. Am 19. ds. wurde ein 
Mädchen der Eltern Vinzenz und Maria 
O n d r a c e k  Fabrikarbeiter in Hilm  72, ge­
boren. Der Vater fand am 26. A p ril 1944 den 
Heldentod.

Stratzensammlunq für das Deutsche Rote 
Kreuz. Erg in unserer letzten Folge konnten 
w ir von dem schönen Ergebnis unserer Orts­
gruppe und ihrer Sammeltätigkeit berichten. 
Nun liegt schon wieder eine Meldung über einen 
außerordentlichen Sammelerfolg vor. Die
zweite Stratzensammlung für das Deutsche 
Rote Kreuz vom 19. und 20. August hat sich 
im Vergleich zum Vorjahre um 100 Prozent ge­
steigert bzw. im Vergleich zum Jahre 1940 >o- 
gar um 500 Prozent. Von den eingesetzten 
Sammlern hatten zehn Sammler über 100, 
dreißig Sammler über 50 R M . in ihren Büch­
sen. Mehrfach kam es vor, daß besonders eif­
rige Sammler die zum Bersten gefüllten Sam­
melbüchsen zur Entleerung brachten, um dann 
m it den leeren Büchsen neuerlich ihre auf­
opferungsvolle Tätigkeit fortzusetzen. W ir w o l­
len nachstehend die zehn besten Sammler ehrend 
erwähnen und sie in der Reihenfolge ihres E r­
folges anführen: Friedrich F u g g e r ,  Bruckbach. 
R9)t. 182.39; Josef S t e i n w e n d  t n e r .  Bruck­
bach. RM . 156.11; Aloisia Ei e t zaus .  Rosenau, 
RM . 148.48; Klementine We d l .  Rosenau. 
R M . 126.60; Ju lius  P ilz. Böhlerwerk. Reichs­
mark 126.51; M artha Klement. Bruckbach, 
R M . 123.16; Leopold M  ü cf, Rosenau. Reichs­
mark 122.49; Eleonore K n o l l. Oismühle, 
RM . 108.98; Alice K a r n e r .  Wühr 45̂  Reichs­
mark 101.10; Elfriede K a  ik f ma n n .  Bruckbach, 
RM . 100.78.

KdF.-Ausländerbetreuung. Die Ybbstalwerke 
sind nach wie vor bemüht, trotz der gesteigerten 
Schwierigkeiten für ihre ausländischen Arbeiter 
Entspannung zu bieten. Die Betriebsführung 
wird hiebei von der NS.-Eemeinschaft „K ra ft 
durch Freude" bestens unterstützt. Zwei Veran­
staltungen in dieser Richtung sind aus letzter 
Vergangenheit hervorzuheben. Am 5. ds.
gastierte die Truppe „Vera Bergmann" im Ost- 
arbeiterlager und erfreute die Insassen m it aus­
gezeichneten Darbietungen, wie Balalaika-Or­
chester m it Chor Sologesang und Tanzeinlagen, 
alte ukrainische Weisen. Zigeunerromanzen u|ro. 
Am 6. ds. bereitete die Truppe „Pobek Prienne" 
den tschechischen Arbeitern einen heiteren, genuß­
reichen Abend, der m it brausendem Beifall 
quittiert wurde.

ST. L E O N H A R D  AM W A LD
Geburt. Das Eastwirtehepaar Rupert und 

Theresia P ic h l wurde am 10. ds. durch die Ge­
burt eines M ä d c h e n s  erfreut.

YB B S IT Z
Als Urlauber begrüßen w ir: ©ejr. Dechber- 

qer. Erotzprolling 29; Obergefr. Josef Hora. 
Knieberg 24; Lw.-Helfer Otbmar Quier. M a is ­
berg 52; Uffz. Johann Schlager. Unter sei dm. 
Franz Fuchs. Ybbsitz 103; Postange,t O ttilie  
Winnefeld. Ybbsitz 75; Wachtm. Ioh. Bongies. 
Ybbsitz 169; Stabsvet. Dr. Otto Nagl. Ybb'itz 
36; DRK.-Schwester M aria Linnkamp. Ybbsitz 
169; Uffz. Josef Dismüller, Maisberg 2; Lw.- 
Helfer Franz Lindemayer. Ybbsitz lo2;"G efr. 
Anton Teufel. Knieberg 37; Obergefr. Otto 
Sckimalhofsr. Ybbfttz 54; Obergefr. Franz, Gatt- 
haus, Ybbsitz 114; Pion. Anton Rcttensteiner 
Maisberg 16; Obergefr. Gottfried Thau; Ybbytz 
12; Uffz. Heinrich Sonnleitner. Maisberg 14; 
Gien. Gerhard Kr festen, Ybbsitz 65; Obergefr. 
Josef Kerschbaumer. Prochenberg 4; Obergefr. 
Stefan Hönigl. Ha-elgraben 10; Kan. Johann

Panhofer, Schwarzenberg 27; Eren. Johann 
Riegler, Ybbsitz 157; Eefr. Ignaz Schölnham- 
mer. Großprolling 25; Obergefr. Georg Rosen­
eber, Knieberg 3; Obergefr. Gabriel Geyerleh- 
ner, Großprolling 30; Ln.-Oberhelferin Anna 
Seyerl. Ybbsitz 118.

Installation. Sonntag den 20. ds. fand um 
14 Uhr die feierliche Installation des neuen 
Pfarrers Pater F lorian F e h l e r ,  welcher von 
Gleiß bei Rosenau kam, statt. Nachdem der neue 
Pfarrer um %9 Uhr in der Kirche zu Seesal 
den Gottesdienst abgehalten hatte, wurde er 
nachmittags durch den Dechant von Waidhofen 
a. d. Ybbs Dr. 2oh. Landlinger in fein neues 
Amt eingeführt.

„Frontkamerad". Diejenigen Zellenleiter, die 
den „Frontkameraden" noch nicht erhielten, ha­
ben diesen ehestens beim Pg. Franz R i e g l e  r. 
Ybbsitz. abzuholen und ihren Blockleitern zur 
Aushändigung an die Familien von Gingerück­
ten zu übergeben.

OPPO N ITZ
Stabsappell der Partei. Bei dem am 19. ds.

stattgefundenen Stabsappell sprach Ortsgruppen- 
leiser Pg. K. M acho  zu den vollzählig erschie­
nenen Zellen- und Amtsleitern der Partei 
über den totalen Arbeitseinsatz und richtete an 
sie das Ersuchen, dafür Sorge zu tragen, daß 
die Weisungen restlos durchgeführt werden.

Bauernsprechtag. Im  Easthofe Vruckwirt 
fand am 20. ds. der monatliche Vauernsprech- 
tag unter Vorsitz des Bürgermeisters und Orts- 
bauernführers Pg. Georg B l a i m a u e r statt. 
Alle die Landwirtschaft betreffenden Fragen 
wurden erörtert und der Erledigung zugeführt.

Zweiundachtzigjähriger im Arbeitseinsatz. 
Ein schönes Beispiel für den totalen Arbeits­
einsatz gibt uns der weit über den O rt hinaus 
bekannte 82jährige Maurer Ignaz © r u b e r .  
Unser alter „Naz , wie er im Volksmund heißt, 
feiert Heuer fein 60jähriges Berufsjubiläum. 
Wenigen Auserwählten ist es vergönnt, bei vol­
ler Rüstigkeit ein so seltenes Fest zu erleben. Nie 
auf Rosen gebettet, dabei aber immer guten 
Mutes, aufrecht und unverdrossen, geht er wie 
damals so auch heute seiner schweren Arbeit 
nach. Lächelnd erklärte er. die Arbeit tät ihm 
noch immer freuen, aber seine „Haxn" täten 
halt nimmer recht mit. So schafft er weiter, für 
viele beispielgebend und w ir wünschen ihm noch 
lange Gesundheit und einen schönen Lebens­
abend. Noch eines muß rühmend hervorgehoben 
werden, daß ©ruber bei jeder Sammlung freu­
dig sein Scherflein für das Gelingen unseres 
Kampfes beisteuert. An ihm bewahrheitet sich 
wieder einmal das Hohelied vom braven 
Mann.

GROSS H O L L E N  S T E IN  A. D. YBBS
Für Führer, Volk und Reich gefallen ist am

15. Juni der Soldat Franz ^ . r n i n g e r  bei 
einem Fliegerangriff im Südabschnitt der Ost­
front. Er war 40 Jahre alt. Der Grenadier 
Franz A  s l e n z e r ist am 27. J u li in einem 
Feldlazarett im Osten gestorben. Er stand im 
Alter von 47 Jahren. W ir dürfen nicht klagen, 
obwohl w ir sie schwer vermissen werden. Sie 
gedachten der Heimat, als sie für Deutschland 
starben. Unser Dank ist unsere Treue! Die To­
ten verpflichten uns, alles zu geben für den 
Sieg!

Soldatenurlauber. Oberleutnant K u rt C h r i- 
stian und ^-Untersturmführer Gustav Schnabl 
sind auf Genesungsurlaub in der Heimar ein­
getroffen. Ferner begrüßen wir in der Heimat: 
Unteroffizier Leopold S p a n n r i n g ,  Ober­
gefreiter Ludwig Sc h n ä b l e r .  Oberschütze Frz. 
W a i l z e r. Gefreiter Hermann Sc h n a b l .  
^ -M a n n  Michael Sc h n a b l .  Eefr. Franz 
S c h n ä b l e r  und Gefr. Rudolf Obe r .  W ir 
wünschen vollste Genesung und Erholung!

Ortsgruppenappell. Anläßlich des Ortsgrup­
penappells am 19. ds. ehrte der Ortsgruppen­
leiter Pa. H. H o c h l e i t n  er  die gefallenen 
Heimatsöhne I  r n i n g e r und A f l  e n z e r. 
Anschließend hielt Schulungsleiter Pg. Doktor 
R e p p  einen spannenden Vortrag über „B lu t- 
und Rassenlehre". Er sprach über Volk, Rasse 
und Vererbung als geistige und weltanschauliche 
Grundlagen. Er schilderte unseren Entscheidungs­
kampf in  Europa als von besonders verantwor­
tungsvoller Tragweite. Diese Erkenntnisse b i l­
den die letzte und tiefste Rechtfertigung für un­
ser Ausharren im Kampfe. Europa darf kein 
Schmelztiegel aller Rassen werden wie Amerika 
und Rußland. „Der jetzige Kampf wird ent­
scheiden. was siegen wird: Das reine, tapfere 
B lu t oder der Bastard!" Pg. R. V  r u n st e i n e r 
berichtete über die weltanschauliche und politische 
Schulung „Bolschewismus. Reich und kamofende 
Heimat" in Waidhofen. Pg. H. S c h ö l n h a m -  
m e r erzählte gleichfalls von seinen Eindrücken 
bei dieser Schulung. Das rassische Denken kam 
im  M itte la lte r schon in  den Werken deutscher 
Künstler zum Ausdruck. Für uns steht jetzt nur 
ein Weg in die Freiheit offen: Ganz zur Sache 
zu stehen und unbedingter Glaube an den Füh­
rer! Nach den Dienstnachrichten wurde die Be­
handlung fremdländischer Arbeiter bei Eisen­
bahnfahrten. ferner die Einhaltung der Melde­
pflicht besprochen.

Dienstplan der N SDAP, für den Monat 
September. Am 16. September, 19 Uhr O rts­
gruppenappell bei Edelbacher. Zellenabende: 
Zelle 1 am 28. September um 20 Uhr bei Edel­
bacher ; Zelle 2 am 2 4 . September um 18 Uhr 
im Gasthof Schwarz in Kleinhollenstein, Zelle 3 
am 29. September um 15 Uhr rm Sprmarhaus; 
Zelle 4 am 22. September um 20 Uhr in der 
Dornleiten; Zelle 5 am 23^ September um 17 
Uhr in der Grießau. Die NS.-Frauen,chast hat 
ihre Arbeitsbesprechung am 12. September um 
18 Uhr in der Nähstube, am 26. September.die 
Stabssitzung im Rathaus und die NSV. den 
Appell am 2. September um 18 Uhr im Rat­
haus. Der Ortsbauernsprechtag findet am 10. 
September um 11 Uhr bei Rettensteiner statt. 
Die Sitzung des Gartenbauvereines findet, am 
gleichen Tag um 9.30 Uhr bei Edelbacher statt. 
Die DAF. hat ihren Appell am 3. September 
um 9 Uhr bei Edelbacher. Die KdF.-Brier- 
markensammlergruppe Ybdstal hat ihre a.ansch- 
iitzung am 3. September um 10 Uhr bei Edel­
bacher.
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A L T E N M A R K T  A / D .  ENNS
Bon der Front. Am 15. J u li hat der ^-U nte r­

scharführer eines Artillerieregimentes der D iv i- 
>icm „Totenkopf" A lbert T e p l y ,  Inhaber des 
Eisernen Kreuzes 2. Klaffe und des Verwunde­
tenabzeichens, in der Normandie den Heldentod 
für Führer, Volk und Großdeutschland gefun­
den. ^-Uscha. Teply, Bäcker und Hausbesttzers- 
lohn in  Altenmarkt, stand im A lte r von 25 
Jahren. Die Heimat wird ihn nie vergessen!
^  Todesfall. Am M ittwoch den 16. ds. ist die 
Forstarbeitersgattin Frau Lreszentia W  ö h r  y 
geb. Sulzbacher in ihrem 62. Lebensjahre plötz­
lich verschieden.

AL LH A R TS B E R G
Von der Front. Der Obergefreite Johann 

L a n g e n r e i t e r  wurde am 31. J u li an der 
Ostfront schwer verwundet. I n  Ita lie n  wurde 
der Gefreite Leopold M a y e r  verwundet. Beide 
sind aus Dorf und sehen in einem Reservelaza- 
rett der Genesung entgegen.

Getraut wurden: Am Samstag den 19. ds. 
Herr Franz T  atz r e i t  er  aus Hilm-Kematen 
m it Frau Margarete F e h r i n g e r ,  Tochter 
von der Oberwaid. Montag den 21. ds. Herr 
K a rl S o n n l e i t n e r  aus Kröllendorf m it 
Frau Josefa S e h e r  aus Kröllendorf. Beste 
Glückwünsche den Neuvermählten!

BIBERBACH
Todesfall. Nach kurzem Leiden verschied am 

Freitag den 18. ds. Frau Pauline F e h  r i n ­
ge r. P riva t am Baumgartengut, in ihrem 76. 
Lebensjahre.

W OLFSB ACH
Ehrung eines fortschrittlichen Bauern. Der

um die Entwicklung der Mostviertler Landwirt­
schaft hochverdiente Bauer Ludwig S ch ad - 
a u e r in Wolfsbach beging kürzlich seinen 80. 
Geburtstag. Stabsleiter In g . Re i s c h l  von der 
Kreisbauernschaft Amstetten überreichte dem 
allseits beliebten Jub ila r eine künstlerisch aus­
gefertigte Ehrenurkunde und entbot dem schon 
feit 60 Jahren selbständigen Bauern die besten 
Wünsche. ________

Das Märchen vom Dummen
M ein kleines Söhnchen fragte mich, was 

denn eigentlich „dumm" sei.
Ja — was hieß nun wirklich „dumm"? Diese 

Frage stellte ich jetzt m ir selber. Und nachdem 
nicht nur mein „Herr" Sohn es wissen wollte, 
sondern nun auch noch sein ach so kluger Vater, 
so kramte ich in meinem Bücherkasten herum.

Ich hielt mich nicht erst damit auf, im  Lexi­
kon nachzusehen. Was dort einigermaßen deut­
lich ausgedrückt stand, konnte allenfalls ich ver­
stehen. — aber niemals mein kleiner Junge.

Ich suchte andere Bücher und Büchlein, denn 
ich hatte eine ganze Anzahl solcher alten Dinger, 
in denen oft anf vergilbten Blättern mehr 
Wahrheit stand als in den dicksten Büchern von 
heute. Und so fand ich auch eines m it Sprüchen 
und Erzählungen aus dem Morgenlande. Ich 
blätterte es flüchtig durch, als ich jene Seite 
fand, auf der das Märchen vom Dummen stand.

Da stand geschrieben von einem König 
Schahryra, der eines Tages seinem Vezier auf­
trug, eine genaue Liste aller Dummen in seinem 
Lande aufzustellen. „Hören ist gehorchen", 
sprach daraus der Minister zu seinem Herrn und 
machte sich unverweilt an die Ausführung des 
königlichen Auftrages.

An erster Stelle setzte der weise Vezier den 
Namen seines Gebieters. Und als er die Liste 
fein säuberlich beendet hatte, legte er sie seinem 
König vor.

Kartoffelkäfer
bedrohen die Ernte I

Ein überwinterter Käfer kann 30 Millionen 
Nachkommen hoben, die 10 vho Kartoffeln 

kahlfressen. Jeden Fund sofort der Polizei 
melden. Das Ziel ist

Vergbauern-Vote KZZ
Franz Otto, der erste gefallene Ortsbauern- 

führer des Kreises Amstetten. Am 1. August 
wurde in Öhling in würdiger Weife des am 
30. Jun i d. I .  bei Tscherjawra an der Beresina 
im 26. Lebensjahre gefallenen Ortsbauernfüh- 
rers Franz O t t o  gedacht. Die Teilnahme der 
Bevölkerung war eine allseitige. Otto ist nicht 
nur bis zu seiner Einrückung einer der rührig­
sten Amtswalter des Reichsnährstandes gewe­
sen, er war ein vorbildlich fortschrittlicher Land­
wirt. der es verstand, m it Liebe und Fleiß sei­
ner Väterscholle soviel abzuringen, wie es an­
sonsten nur bedeutend -größere Wirtschaften im ­
stande waren. A ls Bauer und Landwirt war 
er seiner Ortsbauernschaft ein gutes Beispiel. 
Sein heileres Gemüt machte ihm Nachbarn, Ve- 
rufsgenossen und auch die Kameraden jener 
Werferbatterie, bei der er als Gefreiter diente, 
zu guten Freunden. Seine Liebe zur Musik 
brachte es m it sich, daß er dem Musikverein 
Öhling jahrelang seine Kräfte als Kapell­
meister widmete. Möge die allgemeine Wert­
schätzung der Heimat wie auch die höchst an­
erkennenden Worte seines Batteriechefs sein An­
denken in Ehren halten und damit der Familie 
Otto in ihrem schwerem Leid ein Trost |ein.

E in Eigant der Eetreideschlacht. Wohl keine 
andere Sache ist den zwei M illiarden Menschen 
dieser Erde trotz aller Besonderheiten so gemein­
sam wie der Kampf ums tägliche Brot. Es ist 
daher nicht zu verwundern, daß sich jederzeit 
Köpfe plagten und Hände regten, um das M ü ­
hen geringer und den Erfolg größer und sicherer 
zu machen. Waren durch viele Jahrhunderte 
Bodenbearbeitung, Saat und Ernte durch den 
Einsatz von P flug und Egge. Sense und Sichel, 
Dreschflegel und Wurfschaufel nebst viel menjch- 
licher Arbeitskraft und Zeit gekennzeichnet, so ist 
dies in neuester Zeit wesentlich anders gewor­
den. Die Sämanns-, Schnitter- und Drescher­
romantik mußte dem Rasseln. Knattern und 
Brummen der Maschinen weichen. Wohl die 
neueste Errungenschaft auf diesem Gebiete ist 
eine Maschine, die den wochenlangen Schnitt 
und den monatelangen Drusch von einstmals bei 
geringstem Personalaufwand in einigen Tagen 
erledigt: der Mähdrescher. Man kann ihn einen 
Giganten unter den Kampfmitteln der Getreide- 
erzeugungsschlacht nennen. Ein solches Un­
getüm. wohl das einzige weit und breit, ist auf 
dem Gute Kröllendorf eingesetzt. M it  Genehmi­
gung des Gutsbesitzers D ir. , G u t  sch m it)  
wurde am 15. ds. von der Kreisbauernschaft Am­
stetten eine Betriebsbesichtigung auf dem Gute 
Kröllendorf durchgeführt. Sie galt in erster L i­
nie dem Mähdrescher. Der Gutsherr hieß die 
zahlreich erschienenen Bauern. Landwirte und

vernichten, 
ausrotten!

Bauernjungen willkommen, erläuterte die Be­
weggründe für die Anschaffung und berichtete 
über die dam it gemachten Erfahrungen. Land­
rat S ch e r p o n, Bürgermeister H ö f i n g e r ,  
die Ortsbauernführer D u l t i n g e r ,  D ö r n e r ,  
H o l z i n g e r  und eine Reihe von Lehrhof- 
inhabern waren unter den Besuchern. A ls  auf 
dem 15 Hektar großen Feld ein schon von ferne 
vernehmbares eigenartiges Brummen das Her­
annahen der Zug-MäH- und Dreschmaschine be­
gleitete, mutete dies etwas befremdend farmer­
haft, amerikanisch an. A ls  aber das Ungetüm 
aus der Nähe besehen werden tonnte, ließ sich 
unschwer feststellen, daß hier das Höchste an 
technischem Einsatz und das Möglichste an Men- 
schenkrafteinsparung geleistet wurde. Bloß zwei 
Menschen sind hier nötig: der Schlepperführer 
und der Getreidesackabneymer. Was machen an­
sonsten Schnitt und Drusch für einen Arbeits­
aufwand nötig! Bei normalem reinem Bestand, 
der erforderlichen Todreife des Getreides und 
gut abgetrocknetem Feld ist ein leichtes und 
fehlerfreies Arbeiten der Maschine außer jedem 
Zweifel. Kein Körnerverlust ist mehr möglich 
durch Ausfallen auf dem Feld, aber auch kein 
Unkrautsamen fä llt mehr zu Boden, alles 
nimmt die Tuchfühlung auf und läßt es in 
die Maschine gleiten, von wo es keinen anderen 
Ausweg mehr gibt als in den Sack oder in den 
Spreuwagen. Solcherart h ilft die Maschine auch 
Unkraut bekämpfen. Der besondere Wert für 
Saatgutvermehrungsbetriebe ist, daß das Ge­
treide auf dem Felde voll ausreifen kann und 
durch den gleichzeitigen Drusch das Saatgut für 
den Herbstanbau recht bald ichon zur Verfügung 
steht. Anschließend wurde noch die. Oberinntaler 
Herde m it einem Stalldurchschnitt von 3300 
Kilogramm Milch besichtigt. Am Schluß der Füh­
rung sprach Sachbearbeiter K r o n b e r g e r  von 
der Kreisbauernichaft Amstetten dem Gutsherrn 
die Anerkennung für fein fortschrittliches 'W ir­
ken und den Dank für fein Entgegenkommen aus.

Die Frau als Betreuerin des Obstgartens. 
Im  Rahmen des totalen Kriegseinsatzes kommt 
der Ernährungssicherung, m ithin also neben der 
Erhaltung des vorhandenen Öbstbaumbestandes 
auch der Ernteerhöhung im Obstbau allergrößte 
Bedeutung zu. Wie überall, so muß auch hier

Mindestabstände bei der offenen Lagerung von  Getre ide usw,
-  Die Polizeiverordnung über das Lagern von leicht entzündlichen Ernteerzeugnissen im  F re ie n  fordert folgende Abstände:

Von Hochspannungs­
leitungen:

Von öffentlichen und 
privaten Wegen:

Von massiven Gebäuden 
mit Hartdach:

Von Gebäuden mit massiven Um­
fassungswänden und Weich- 
dächern (z.B. Stroh)_______

Von Gebäuden mit Hartd.. .. aber 
nicht feuerhemmenden

 Wänden:_________________

Von Bahngleisen, gemessen von 
der Mitte des nächstgelegenen
Gleises:__________________

Von "Bahngleisei;, die auf einem gz-\ 
Damm Ingen-
die I " 2 fache Hy' ' des Dammes

Von Lagerplatz zu Lagerplatz: 
Auf einem Platz nur im Wert 
bis zu RM 15 000 lagern

V o n  Betrieben und Lagerstätten , die 
exp los ive S to ffe  oder brennbare 
Flüssigkeiten herste llen m it m ehr

300 m

Freitag den 25. August 1944

Kriegshilssmannschast. Am 27. bs. um 8
Uhr militärische Ausbildung des Trupps 1 und' 
ifnt 9 Uhr Sanitätskurs der Sanitätsgruppe im 
Rathaus.

„A u f Wiedersehen!" Es war einmal ein sehr 
schöner ©ruß, wenn man m it aufrichtigem, 
freundschaftlichem Gefühl sich gegenseitig „A uf 
Wiedersehen!" wünschte. Dieser Gruß ist aber 
nach und nach derart verallgemeinert worden, 
daß er vollständig seinen ehemaligen Wert ver­
loren hat. Viele Leute gebrauchen diesen Gruß 
3ti jeder Zeit, gegen jedermann und hei jeder 
Gelegenheit. Er ist dadurch geradezu zur a ll­
gemeinen Gewohnheit geworden. Man kannj 
heute meist nicht mehr unterscheiden, ob der 
Gruß herzlich gemeint oder bloß eine Unart ist. 
Es gibt sogar Leute, die auf den deutschen 
Gruß m it einem gelangweilten „A u f Wieder­
sehen!" antworten. Wem es aber heutzutage 
nicht ein wahres Herzensbedürfnis ist, auf den 
deutschen Gruß ebenfalls m it einem aufrichtigen 
„H e il H itle r!" zu erwidern, auf den wird jeder 
selbstbewußte Deutsche gerne verzichten, ihn 
wiederzusehen.

Pslichtlieserung von Honig. Die Beauftrag­
ten der Ortsfachgruppe Imker hatten in den 
letzten vierzehn -lagen die Aufgabe, den von 
den Imkern abzuliefernden Honig zu sammeln 
und an die Sammelstelle zu versenden. Da Ho­
nig ein sehr heikles Edelerzeugnis der Bienen 
ist, so war eine sehr sorgfältige und sachgemäße 
Behandlung notwendig, was viel Zeit erfor­
derte. I n  dieser Hinsicht haben sich, besonders 
Frau C illi S ch achne r und Pg. A lois S t a d ­
l e r  verdient gemacht. Von 302 Bienenvölkern 
wurden 936 Kilogramm Pflichthonig -abgelie­
fert. I n  der Hauptsache ist der Honig für ver­
wundete Soldaten "in den Lazaretten bestimmt.

G Ö S T LIN G  A. D. YBBS
Gefallen. Bei einer der großen Abwehr­

schlachten an der Jnvasionsfro'nt fiel der Ge­
freite Hans Sc h n e i d e r ,  getreu seinem Fah­
neneid und getreu dem Führer, dem er sich schon 
seit vielen wahren, als die Ostmark noch nicht 
zum Reich gehörte, verschworen hatte. M it  
Hans Schneider, der als Bäckermeister und in 
seinem Amt als Vizebürgermeister jedem Göst- 
linger bekannt war. scheidet ein alter, bewähr­
ter Nationalsozialist aus unseren Reihen. Es 
wird wohl keinen in unserem Heimatort ge­
ben. der nicht m it Trauer von dem Heldentod 
Hans Schneiders erfahren hat. Tapfer tragen 
feine alte M utter und seine junge Frau den 
Schicksalsschlag. Mögen sie Trost und Lebens­
freude wiederfinden in den Kindern, in denen 
der Sohn und Gatte weiterlebt.

Heldenehrung. Für den ^ -M a n n  Konrad 
K ä f e r  und den Gefreiten Ludwig A f  l e n ­
zer  fand beim Kriegerdenkmal die Helden­
ehrung statt. Den gefallenen Soldaten werden 
w ir  immer ein ehrendes Andenken bewahren. 
Den Leidtragenden unsere herzlichste Teilnahme!

Unsere Urlauber: Obergefr. Anton Pöch- 
hacker. Obergefr. K a rl Haas,, Pionier Heinz 
W inkler, Ge fr. Karl Buchbauer, Obergefr. Frz. 
Kainz, Obergefr. Augustin Hofer, Eefr. Alb in 
Katt. Gesr. W alter Jäger. Oberwachtmeister 
Helmut Viele, Kanonier Johann Puchbauer, 
Soldat Walter Mühlwanger, Unteroffizier 
W illi B lau. Kanonier Konrad Aigner, Ober- 
gefreiter A lo is Hofschwaiger, Obergefr. Sieg­
fried Reiter. Gefr. Leopold Mühlwanger, 
Feldwebel Eugen Westenburger. Lwh. Othmar 
Vielhaber, Unteroffizier Rudolf Teufel, Gefr. 
Kurt Ortner, Leutnant Herbert Step an, Mar.- 
Helf. M aria Köppl. Mar.-Helf. C illi Volk. 
Oberfeldwebel K a rl ©anst, Funker Franz H in­
terleiter. Recht gute Erholung in  der Heimat!

Luftschutzversammlungen. Sonntag den 13. 
ds. und Samstag den 19. ds. fanden im Gast- 
hof Dobrova Luftschutzversammlungen statt. 
Die erste Versammlung wurde von der Frauen­
schaft abgehalten. Es sprach Frau Sc h r e n k 
aus Lunz. I n  der zweiten Ver,ammlung sprach 
der örtlicke Luftschutzleiter Bürgermeister Dok­
tor S  t e p a n.

Gartenbauvcrein. Samstag den 19. ds. fand 
wieder eine Zusammenkunft des Gartenbauver- 
eines statt. Der Kreisfachschaftswart Pg. F o h - 
l e u t n e r  aus Waidhofen a. d. Ybbs sprach 
über die Arbeiten im August und September 
sowie über ^u^olingsbekämpfung.

O BER LAN D
Verstorben. Nach längerem Leigen verschied 

am Sonntag den 20. ds. Frau Josefa M a d e r -  
t h a n e r. Private in Oberland, in ihrem 79. 
Lebensjahre.

W E Y E R  A. D. ENNS
Todesfall. Im  Krankenhaus zu Waidbofen 

a. d. Ybbs ist am 17. ds. der Ortsgruppenleiter 
der NSDAP. Weyer Pg. Josef W  o s k a, Buch­
halter, in feinem 54. Lebensjahr verschieden. 
E in arbeitsreiches Leben, das nur dem Wohl 
seiner Familie und der ihm unterstehenden O rts­
gruppe gewidmet war. fand damit ein jähes 
Ende. Die Beisetzung fand am Montag den 21. 
ds. nachmittags unter großer Beteiligung aller 
Bevölkerungskreise statt.

Unter einen zentnerschweren Stein geraten. 
Bei der Beerensuche stieg unweit der Hobisch- 
alm der elfjährige Sepp K o r t s c h a k  aus Linz 
auf einen ungefähr hundert Kilogramm schwe­
ren Stein, der umkippte und auf den Jungen 
fiel. Dabei wurde ihm die Kniescheibe aus dem 
Gelenk geschlagen'. Durch die glücklicherweise 
anwesende M utter mit äußerster Kraftanstren­
gung aus der furchtbaren Lage befreit, wurde 
der Knabe zu Ta l und in das S p ita l nach 
Waidhofen gebracht.

GROSSRAMING
Den heranrollenden Zug übersehen. Trotz ge- 

. schlossenem Bahnschranken und warnenden Z u ­
rufen eines Kameraden versuchte kürzlich der 
61 Jahre alte Flößer Leopold D a n z e r  aus 
Küpfern zwischen Reichraming und Eroßraming 
den Bahnkörper zu überguere'n. Er wurde von 
einer heranrolleUden Lokomotive etfaßt, zur 
Seite geschleudert und e r litt  dabei eine Ee- 
hirnerschütterunjg sowie mehrere schwere Ver­
letzungen.
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an Stelle des an der Front kämpfenden Mannes 
die Frau treten. Welche Aufgaben der Frau als 
Betreuerin des Obstgartens während des Krie­
ges obliegen, erfahren w ir aus einem Rundfunk- 
gespräch zwischen zwei bekannten Obstbaufach­
leuten. Eartendirektor Anton E i p e l d a u e r  
und Obstbauiufpektor Rudolf B r e z i n a  unter­
halten sich über dieses Thema in einer Land­
funksendung des Reichssenders Wien am Sams­
tag den 28. August um 6.45 Uhr.

Einschränkung des Kraftwagenverkehrs. Die
naefpannte Kraftstofflage zwingt zu weitest- 
lehenben Ein/schLäinkungen im Kraftwagenver-
ehr, vor allem bei der Benutzung von Per­

sonenkraftwagen. Vielfach ist die irrige M ei-
r t ' i n n  Vt, ,  „ i    I 1 fL .nung verbreitet, ̂ daß für Kraftwagen m it Hoch

ckgas- oder Eeneratorgasantrieb keine Ein­
schränkungen gelten. Es wird aufmerksam ge­
macht. dah auch solche Fahrzeuge nur für 
kriegswicyllge Zwecke im  unbedingt erforder­
lichen Umfang benützt werden dürfen und in je­
dem Falle der strengste Maßstab anzulegen ist. 
Landeswirtschaftsamt für den Wehrwirtschafts­
bezirk 17: Dr. H o f m a n n .

A M T L I C H E  M I T T E I L U N G E N
Ärztlicher Sonntagdienst in  Waidhofen a. d. 

Hbbs. Sonntag den 27. August: Dr. Fr i t sch.

Eine wichtige polizeiliche Verlautbarung. Es
ist festzustellen, daß die Verdunklungsvorfchrif- 

" Herst mangelhaft durchgeführt werden, üb­ten öu |  ...........    v....... ,  _ .
wohl immer wieder auf die Notwendigkeit der 
Verdunklung hingewiesen und unser Gebiet stän­
dig von Feindflugzeugen überflogen wird. 
Licht ist das beste Bombenziel! Wer durch 
schlechte Verdunklung Leben und Eigentum von 
Volksgenossen in Gefahr bringt, verdient als 
Volksjchädling behandelt zu werden. Da die 
bisher gegen Verdunklungsfünder verhängten 
Strafen anscheinend zu wenig Wirkung haben,

Petroleumbczug. Das Landeswirtschaftsamt 
für den Wehrwirtschaftsbezirk 17 gibt hiermit 
m it Wirkung für die Reichsgaue Wien und Nie­
derdonau folgendes bekannt: Die Petroleum­
bezugsausweile B l ,  V 2  und B 3 dürfen durch 
die Petroleumeinzelhändler auch im September 
1944 nur m it den für August gewährten Men­
gen beliefert werden, also B l  m it X  Liter, V 2. 
m it 1 Liter, V  3 m it IX  Liter. Das Landes- 
wirtschaftsamt für den Wehrwirtfchä'ffsbezirk 17: 
I .  A. Dr. H o f m a n n .

müssen ernstere Maßnahmen ins Auge gefaßt 
il t i

Die Organisation Todt sucht für Einsätze im 
Reichsgebiet und in den besetzten Gebieten: 
Technische und Verwaltungskräfte aller Art, 
M itarbeiter für die Eefolgschaftsbetreuung, 
Lagerführer, Bau- und Vetriebsfernsprecher,

werden, unter anderem auch die Abschaltung des 
elektrischen Stromes. Daß dadurch auch schuld­
lose Hausbewohner in Mitleidenschaft gezogen 
werden, wird sich nicht immer vermeiden las­
sen. Diese sollen dann den Schuldtragenden 
ihre Meinung auf entsprechende Weise beibrin­
gen. Es wird aufmerksam gemacht, daß die 
Verdunklungszeiten sich m it der Abnahme des 
Tageslichtes ständig ändern. Gegenwärtig ist 
um 21 Uhr (9 Uhr abends) zu verdunkeln. 
Der Bürgermeister i. V .: Ludwig M a y r ­
ho f e r .  1. Beigeordneter.

Handwerker aller Berufsgruppen, Sekretärinnen, 
Stenotypistinnen, Schreibkräfte, Nachrichtenhel­

ferinnen und Nachrichtenmädelführerinnen. Be­
soldung nach TO. A bzw. OT.-Regiearbeiter- 
tarif, außerdem in den Einsatzgebieten Wehr­
sold, freie Dienstkleidung Verpflegung und Un­
terkunft. Schriftliche Bewerbungen an das
Personalamt der Organisation Todt, Zentrale, 
Referat P  21, Berlin-Charlottenburg 9.

Nachrichtenhelferinnen des Heeres werden 
laufend aufgenommen. Sofortige Einstellung 
möglich Mindestalter 17 Jahre. Keine beson-

Musikschulwerk Niederdonau, Musikschule für 
Jugend und Volk Waidhofen a. d. Ybbs. Ro- 
fenau-Vöhlerwerk. Das Schuljahr 1944/45 be­
ginnt m it 1. September 1944. Die Einschreibun­
gen finden bei den Lehrkräften statt. Spätere 
Einschreibungen sind erst wieder ab 1. Dezember 
möglich. Auskünfte bei den Einschreibungen.

ien. An Tarifordnung A  9.
Daneben bei Auslandseinsatz Einsababfindung. 
Anfragen und Bewerbungen an NH.-Ausbil- 
dungsbereitschaft 17, Wien, 13., Hietzing erdungsbereitschaft , ____.
Hauptstraße 42c, Telephon A 50.0!

F A M I L I E N A N Z E I G E N

W  I n  unsagbarem 
Mil Krftwion (icbeW j Schmerz geben w ir 

^  allen Verwandten 
und Freunden die trau­
rige Nachricht, daß mein 
über alles geliebter, un­
vergeßlicher Gatte, unser 
treubesorgter Vater und 
einziger Sohn

Pg. Hans Stumpp
Oberwachtmeistcr in einem Ar- 
lillcricrcgiment, Magister in 
der Apotheke Waidhoscn a/2).

Montag den 14. August 
1944 um 12.30 Uhr nach 
schmerzvollem Kranken­
lager an den Folgen 
einer schweren Infektion, 
die er sich an der Front 
zugezogen hatte, in  sei­
nem 46. Lebensjahre tm 
Reservelazarett zu Linz 
a. d. Donau gestorben ist. 
Er wurde in  Linz einge­
äschert. Die feierliche Bei­
setzung findet Samstag 
den 26. August 1944 um 
15.30 Uhr von der Auf­
bahrungshalle des städt. 
Friedhofes in Waidhofen 
a. d. Ybbs aus statt.

I n  tiefstem Leid: 
Herma Stumpp. Gattin, 
Johann u. Anna Stumpp, 

Eltern.
Anni, Hermi und Hans- 

Georg, Kinder.

W v  Unser innigst-
W l  geliebter Sohn,

unser einziges
Kind, Enkel und Neffe

Oberfeldwebel

K urt Röhrich
Flugzeugführer in  einer 2agd- 
sturmstaffel, In ha be r des Deut­
schen Kreuzes in  Gold, des 
Eisernen Kreuzes 1. und 2. K l., 
der F rontflugfpangc fü r  Jäger 
in  Bronze, des Ehrenpokals fü r 
besondere Leistung im  Luftkrieg, 

des Verwundetenabzeichens

fand am 19. J u l i 1944 
im Alter von 21 Jahren 
bei einem Luftkampf den 
Heldentod. Er fie l für 
Eroßdeutschland im festen 
Glauben an den Sieg. 
Vöhlerwerk, Wien, Linz, 

im August 1944.
I n  stolzer Trauer: 

Rudolf und Trude Nöh- 
rich als Eltern, Familien 
Röhrich, Cäsar, Pachler, 

Stifter.

Ein hartes Ge­
schick hat m ir mei­
nen liebert, her­

zensguten Gatten genom­
men. unseren teuren Sohn 
und Bruder

Leutnant

Walter Schmidt
Zugführer eines In fa n te rie - 
Pionierzuges, In ha be r des 
Eisernen Kreuzes 2. K la ffe , des 
Kriegsverdienftkreuzes 2. K laffe 
m it Schwertern, der Ostmedaille 

und anderer Auszeichnungen.

An der Spitze seiner P io­
niere hat er nach fünfjäh­
rigem Fronteinfatz bei 
einem Gegenstoß am Osten 
Ende J u li 1944 in seinem 
ferer Einsatz hat das 
34. Lebensjahre den Hel­
dentod erlitten. Sein tap- 
Höchste von ihm gefordert: 
sein junges Leben. Die 
w ir zurückgeblieben in 
unserem Schmerz wird 
sein B ild  unvergeßlich 
bleiben.
Waidhofen a. d. Ybbs, 

im August 1944.
Trude Schmidt. G attin, 
Josef iu Franziska Schmidt,
Eltern, und sämtliche Ver­

wandten.

Unser lieber Vater, B ru ­
der. Schwager und Onkel, 

Herr
Engelbert Lugmayr

Post-Oberadjuukt i.  R

ist am Freitag den 18. 
August 1944 um %7 Uhr 
abends an den Folgen 
eines Unfalles im 69. Le­
bensjahre plötzlich von 
uns gegangen. Seine i r ­
dische Hülle wurde am 
Sonntag den 20. August 
1944 um %5 Uhr nach­
mittags von der Leichen­
halle des städt. Friedhores 
aus zur ewigen Ruhe 

bestattet. 
Waidhofen a. d. Ybbs, 

im August 1944. 
M itzi Lugmayr, Tochter, 
im Namen sämtlicher Ver­

wandten.

D A N K S A G U N G E N
Für das liebevolle Geden­

ken an meinen gefallenen 
Mann und die m ir erwie­
sene Anteilnahme an seinem 
Heldentod erlaube ich m ir zu 
danken. Waidhofen a. d. Y., 
im  August 1944.

Hermine Resinger.

Für die Anteilnahme am 
jeldeHeldentod unseres lieben, gu 

len Sohnes S e p p  find w ir 
außerstande, allen persönlich 
zu danken und bitten daher 
auf diesem Wege, unseren 
herzlichsten Dank entgegen­
zunehmen. Waidhofen a. d. 
Ybbs, im August 1944.

Familien Stiefvater und 
Tramberger.

Für die herzliche Anteil- 
lahm 1nähme anläßlich des Ab­

lebens unseres lieben Gat­
ten Ziehvaters, Bruders,
Schwagers und Onkels, des
Herrn Peter B l u m a u e r ,  
sowie für die zahlreiche Be­
teiligung am Leichenbegäng­
nisse und für die schönen 
Kranz- und Blumenspenden 
sagen w ir auf diesem Wege 
allen, besonders der Freiw. 
Feuerwehr der drei W irts ­
rotten, unseren innigsten 
Dank. Waidhofen a. d. Y.- 
Land, im August 1944. 
Adelheid Blumauer. Gattin, 
im Namen sämtlicher Ver­

wandten.

Für die uns anläßlich des 
Ablebens unserer guten M u t­
ter und Schwiegermutter von 
allen Seiten zugekommenen 
Beileidsbezeugungen sowie 
für die schonen Blumen- 
spenden danken auf diesem

lege herzlichst 
Fam. Hans u. Franz Huber.

W ir  danken auf diesem 
Wege allen lieben Freunden 
und Bekannten für die vie­
len Beweise herzlicher T e il­
nahme anläßlich des
l'cheidens unserer lieben M u t­
ter und Großmutter, der
Frau, Josefine R  a b e r  g e r. 
Ebenso danken w ir für die 
zahlreiche Beteiligung am
‘Leichenbegängnis und die
schönen Kranz- und Vlumen- 
spenden. Waidhofen a. d. Y., 
im August 1944.

Familien Raberger-Roth.

Für die überaus herzliche 
Anteilnahme, die m ir anläß­
lich des Ablebens meines 
lieben, herzensguten Gatten 
von allen Seiten erwiesen 
wurde sowie für die zahl­
reichen schönen Kranz- und 

tspe-v ™ —  - cVlumenspenden bitte ich auf 
diesem Wege meinen auf­
richtigsten Dank entgegenzu­
nehmen. Berta Zawalac.

A ls Vermählte grüßen: Gefrei­
ter Josef H o f m a r c h e r  und 
L i eb t r au dHo f ma r c he r  geb. 
Böthe. Höllenstein — Niemes, 
Sudetengau, am 14. August 
1944. 1628

S T E L L E N  G E S U C H E
42jährige Frau m it 4jährigem*- '  * «•.«*»-« . r.Buberl sucht Posten. Auskunft 

in der Perwaltung. 1629

Z U  V E R K A U F E N
10 Punkte Aufruf, jedoch gel­

ten weiterhin die bisher be­
stehenden Verkaufssperren! 
Hingegen kann gegen Bezugs­
scheine wie Hemden Pos. 1202 
H.-Unterhosen 1520/22, Ar­
beitsmäntel 1091 usw. Kauf­
haus „Zum Stadtturm " be­
stens dienen. Ferner können 
Fl.-Bezugsscheine hereingenom­
men werden! 1013

O F F E N E  S T E L L E N

Tapezierer-Lehrling w ird sofort 
aufgenommen bei Peter Schad, 
Tapezierer und Dekorateur, 
Waidhofen a. d. Ybbs, Hoher 
Markt 8. 1594

Automechaniker-Lehrling wird 
sofort aufgenommen. Auto­
werkstätte H. Hoyas, W aid­
hofen a. d. Ybbs.

ZU K A U F E N  GESUCHT

DKW.-Meisterklafse oder Reichs­
klasse. eot. zweisitzig, gesucht. 
Angebote unter W. E. 2442 
an Ala, München 23. llngerer- 
straße 19. 1432

Großhandelsfirma sucht vom 
Hersteller Galanterie- und 
Kurzwaren. Hausbalt- und 
Jndustriebedarfsartikel Carl 
Schewe, Berlin  O 17, Küstri- 
ner Platz 8. 1405

Rundstrickmaschine in gutem Zu­
stand w ird zu kaufen gesucht. 
Angebote erbeten unter Num­
mer 1603 an die Verwaltung 
des Blattes. 1603

Pianino zu kaufen gesucht. Aus­
kunft in  der Verwaltung des 
Blattes. 1607

ZU TA U SC H E N  GESU CH T
Gebrauchte Singer-Nähmaschine

wird gegen ein Damen-Fahr- 
rad eingetauscht. M a ria  Forst- 
ner. Waidhofen. Preißlergasse 
Nr. 3. Zu besichtigten ab 6 
Uhr abends. 1551

Tausche Wohnung (ein „  „ 
Zimmer, 1 Kabinett), heiz­
bar, im Stadtzentrum Waid- 
Hofen, gegen gleichwertige 
Wohnung im näheren Um­
kreis. Schriftliche Anfragen 
unter „Helga" an die Ver­
waltung des Blattes. 1515

Z U  M IE T E N  G ESUCHT

Möbliertes Zimmer oder Ka- 
ür ledilbinett für ledigen Obermüller 

ab 19. August oder später zu 
mieten gesucht. Anbote an 
Kittelmühle, Waidhofen a. Y.

M I T T E I L U N G E N
Wegen Eefolgschaftsurlaub

bleibt der , Easthof „zum
weißen Rössel" vom 28. 
August bis 11. September 
geschlossen. Georg und Her­
mine Gaßner. 1635

F I L M T H E A T E R

„  a i d h o f e n  a. d. Y b b s
Freitag den 25. August. %6 und 
8 Uhr, Samstag den 26. und 
Sonntag den 27. August, 3, %6 
und 8 Uhr: „D ie goldene Fessel".
Ein W ien-Film  nach der Posse 

t f fJper Zerrissene" von Nestroy. 
M it  Hans Holt, Fried! Czeppa, 
A ttila  Hörbiger. Für Jugend­
liche nicht zugelassen!
Dienstag den 29., Mittwoch den
30. und Donnerstag den 31 
August, H 6  und 8 Uhr: „M it
dir durch dick und dünn". Ein
lustiger bayrischer F ilm  m it Joe 
Stöckl, Paul Kemp, Hilde von 
Stolz. Jugendverbot!

V ö h l e r w e r k
-reitag den 25. August, %8, 
>amstag den 26. August, 5,

Uhr, Sonntag den 27. August. 
X3, 5  ̂ X 8 Uhr: „D ie unheim
liche Wandlung des Alexander 
Roscher". M it  Anneliese Rein­
hold. Rudolf Prack, Oskar 

endverbot!Sima. 3ugeiWw lvv..
Mittwoch den 30. August, 5 und 
V i8 Uhr, Donnerstag den 31'. 
August, 5 und %8 Uhr: „W ie­
ner Gschichten". M it  Paul Hör­
biger. Hans Moser, Marte Ha- 
reÜ. Jugendfrei ab 14 Jahre! 
B itte  zu beachten: Donnerstag 
auch um 5 Uhr eine Vorstellung!

K e m a t e n
Samstag den 26. August, X8 
Uhr. Sonntag Len 27. August, 
X8, 5 und X8 Uhr: „Germa­
nin". M it  Peter Petersen, Luis 
Trenker. Lotte Koch. Für Ju ­
gendliche unter 14 Jahren nicht

...iittrooch den 30. und Donners­
tag den 31. August, %8 Uhr: 
„Kleine Mädchen, große Sor­
gen". M it  Hannelore Schroth, 
Hermann Braun. Für Jugend­
liche nicht zugelassen! _
Während der Wochenschau kein 
Einlaß! Jugendliche an der 
Grenze des 18. Jahres haben 
ohne jede Aufforderung einen 
gültigen Ausweis vorzuweisen!

V E R M I S C H T E S

Umhängetasche m it verschiede­
nem In h a lt  und einer Sai- 
son-Badekarte am 16. August 
verloren. Abzugeben gegen 
Belohnung in der Polizei- 
dienststelle Waidhofen a. d. 
Ybbs. , 1639

Ein Wäschezerstörer? Alles un­
nötige Strapazieren der 
Wäsche muß heute unterblei­
ben. Im  fünften Kriegsjahr 
ist die Wäsche nicht mehr so 
haltbar. Richtig ist gründ­
liches, d. h. genügend langes 
Einweichen m it Henko. Es 
löst den Schmutz schonend und 
spart viel Waschpulver. Henko 
zum Einweichen und Wasser­
enthärten. 1016

Haushalten auch m it den Kör­
perkräften! Das heißt: Die 
Schaffenskraft jetzt nicht durch 
Leichtfertigkeit gefährden. Die 
bekannten M itte l zur Erneue­
rung der Kraftreserven und 
zur Vorbeugung gegen Auf- 
brauchschäden, wie z. B. Kal- 
zan, sind erst nach dem Sieg 
wieder in jeder Menge zu ha­
ben. Johann A. Wülfing, 
Berlin. 1563

Varfußlaufen ist gesund, stärkt 
die Fußmuskulatur und regt 
die Blutzirkulation an. Des­
halb sollte man jede Gelegen­
heit benützen, den Füßen diese 
herrliche Freiheit zu gewäh­
ren. Gerade heute, wo die Be­
währten Efasit»Fußp flegem i t- 
tel vor allem für unsere Sol­
daten gebraucht werden, müs­
sen w ir uns auf so einfache 
und naturgemäße Weise hel­
fen. unsere Füße leistungs­
fähig zu erhalten. Wenn es 
alfo leider auch manchmal

Wissen Sie?
Wissen Sie, daß der Begriff 
Hormone ganz jungen D a ­
tums ist und daß es 1904 das 
erste M a l gelang, ein H or­
m on,also einenlebenswich- 
tigen körpereigenen Stoff, 
a u f  chem ischem  W e g e  
künstlich herzustellen?

Eine G ro ß ta t  deutscher  
Forschung

A R Z N E I M I T T E L

USW. ZUSAMMEN FAST

ohne Efasit sein muß, 
die Pflege und Gesunderhal­
tung I r  - ...............  ~

aber

„  Ihre r Füße dürfen Sie 
gerade im Kriege nicht verges­
sen! Togalwerk, München 27.

1631
Trockenheit im  Nasenrachenraum,

die häufig m it Kopfweh und 
ähnlichen Beschwerden ver­
bunden ist, und die besonders 
bei starken Rauchern auftritt, 
läßt sich ausgezeichnet be­
einflussen durch Klosterfrau- 
Schnupfpulver. Hergestellt aus 
wirksamen Heilkräutern von 
der gleichen Firma, die den 
Klosterfrau-Melissengeist er­
zeugt. Verlangen Sie Kloster- 
ftau-SchnupfpuIver in  der 
nächsten Apotheke oder Dro-

ferie in  Originaldosen zu 50 
lfg. ( In h a lt etwa 5 Gramm), 

monatelang ausreichend, da 
kleinste Mengen genügen. 1037

Die Nacht der letzten Chance.
Wenn w ir richtig Wäsche ge­
spart und am Waschtag weni­
ger und auch weniger stark 
beschmutzte Wäsche haben, bie­
tet sich noch eine Chance, viel 

a(ch] 'Waschmittel zu sparen: Nütze 
sie durch gründliches E in ­
weichen der Wäsche in  der 
Nacht vor dem Waichtag. Das 
löst vie l Schmutz! Die Sei­
fenkarte dankt es d ir! 1538

Es gibt jetzt mehr Frischeier
davon ist _ ein Te il für den
W inter bestimmt und den legt 
man zweckmäßig in Garantol! 
I n  Garantol halten sich Eier 
über ein Jahr! . 1163

LOSPREIS RM JE KLASSE 
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haltbar
im a w :

Dos
Verbondpftaster

Hinweise zum Sparen sind For­
derungen der Gegenwart, um 
über Mangelzeiten hinwegzu­
helfen. Die Waffen für den 
Sieg gehen jetzt vor, und auch 
„Rojodont" muß deshalb spar­
sam gebraucht werden. Roso- 
dont, Bergmanns feste Zahn­
pasta. 1561

2ai
Sßuvtqü£-
‘BeiZusig:

Bessapan — ein rarer F ilm !
M an kriegt ihn, doch nicht 
überall. Nun: dieser kriegs­
bedingte Fa ll darf nieman­
den in Harnisch bringen. Erst 
müssen w ir  den Sieg errin­
gen! 1353

Als Prüferin fü r Luftschutz­
geräte tätig sein und doch 
noch Haushalt und Wäsche in 
Ordnung halten? Das ist 
möglich — denn Henkels Rei­
nigungsmittel sind überall 
als funke, arbeitsparende Hel­
fer zur Hand. Henko, S il. 
J in i, Ata aus den Perfil- 
Werken. 1016

Vergnügungspark in Waidhofen
a. d. Ybbs, - Ybbsitzerstraße. 
Entspannung und Freude für 
groß und klein. Keltenflieger. 
Schießstätte. Kinderfahrväder 
und Schaukeln. Betrieb täg­
lich. Spieldauer bis 30. Sep­
tember 1944. 1387

t-U nhrersa l-Saalbelzen e

M a n  soll auch an  seine  
M itm enschen denken und
nicht mehr zu kaufen.„ver- 
suchen, als man im Augen­
blick braucht —  dann bleibt 
auch für andere etwas übrig. 
Fragen Sie deshalb erst 
dann w ieder nach, wenn 
Sie das Letzte aufgebraucht 
haben. Bedenken Sie, wie 
schwer es Ihr Kaufmann 
sonst hätte, seine Zuteilun- 
genin KNORRSuppen-und  
Soßenwürfeln gerecht zu 
verteilen.

Was tun diese }&usftauen ?
Sie legen ihre gewaschenen W o ll­
sachen (W o llk le id e r, W olls lrüm pfe, 
W ollunterwäsche, W ollhem den, W o ll-  
jäckehen, W ollm ützen, W ollhand - 
schuhe, W olldecken usw.) in d ie  
MOVIN-MOTTENSALZ-Lösung, um sie 
so unbedingt m ottens id&r zu machen 
und auch weitgehend gegen Schimmel- 
und Stockfleckenbildung zu sichern. 
„Kam pf der M o tte I "  heißt d ie  Pa­

ro le . Und d ie  W affe  dazu:

MOVIHMOTTENSAIZ

6GEWIMNE zu R M . 5 0 0 . 0 0 0  

36EWINNE ZU R N . 3 0 0 0 0 0

36EWINNEzu 2 0 0 0 0 0

1C31tU te im m
ß .ä a M e n

Soi

LEUKOPLAST

Äbavit

K a lt anrühren — kurz auf­
kochen! So schmeckt dem K le i­
nen Hipps m it Kalk und 
M alz am besten. Und so spart 
man Kohlen oder Gas! 1044
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